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Besonders die weiblichen Besucher bekamen am 
Stand „Schwanger ohne Rauch“ kompetente Aus-
künfte von der Univ.-Klinik für Frauenheilkunde 
und Geburtshilfe. 
Aber nicht nur unsere Gesundheit leidet unter dem 
Zigarettenkonsum und so war auch die finanzielle 
Seite ein Thema. Mit Hilfe des Rauchersparnis-
rechners wurde veranschaulicht, wie viel Geld je-
des Jahr in die Luft geblasen wird und am Stand 
„Sicher ohne Rauch“ konnte man sich davon über-
zeugen, wie brandgefährlich und dadurch auch 
kostspielig die Tabaksucht sein kann. 

Autorin: 
Mag. Claudia Veigl 

Assistentin d. Betriebsdirektion 
Tel.: 385 / 6305 

E-Mail: claudia.veigl@klinikum-graz.at

„Steiermark ohne Rauch“ war das Motto des In-
formationsstandes zur Tabakpräventionsstrategie 
Steiermark. Hier wurden die steirische Anti-Tabak
kampagne und das Projekt „Rauchfrei dabei“ vor-
gestellt.
Viel diskutiert wurde am Informationsstand zu un-
serem Projekt „Rauchfreies Krankenhaus in Sil-
ber“ und ich bedanke mich an dieser Stelle ganz 
herzlich für die konstruktiven Gespräche und ein-
gebrachten Ideen.
All jene, die nach ihrem Rundgang durch unsere 
Stände die Vorteile des Nichtrauchens erkannt ha-
ben, hatten die Möglichkeit einen Lungenfunkti-
onstest zu machen und sich über die verschiedenen 
Tabakentwöhnungsmethoden/-angebote am Klini-
kum zu informieren.
Den Abschluss bildete ein interaktives Theater-
stück (von Blue Monday und Interact), welches so 
manchen aus dem Publikum dazu motivierte, sein 
schauspielerisches Talent zum Besten zu geben, 
um seine Sicht der Dinge zu veranschaulichen. 
Diese eine Stunde ermöglichte uns verschiedene 
Blickwinkel auf ein heikles Thema und brachte die 
eine oder andere zündende Idee für unser Projekt 
hervor.

Tief Luft holen hieß es beim Lungenfunktionstest.

Viel Information am Aktionstag „Spital ohne Rauch“.
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Am Donnerstag, dem 14. Mai 2009, um 
17:00 Uhr war es so weit: Startschuss 
zum ersten Marathon des heurigen Jahres. 

An die 160 laufbegeisterte MitarbeiterInnen des
Klinikum nahmen an diesem Laufevent am 
Schwarzl Freizeitzentrum teil. 

Primäres Ziel der Gesundheitsförderung ist es, im 
Rahmen des Jahres der BGF bei den Mitarbeiter
Innen die Freude an der Bewegung zu wecken und 
auf die Wichtigkeit der eigenen Gesundheitsvor-
sorge hinzuweisen. 

Es handelte sich dabei um eine Teamveranstaltung, 
die in 2er, 4er oder 8er Teams gelaufen wurde.
Die Distanz ist in Summe immer die traditionelle 
Marathondistanz von 42,195 Kilometer, sodass bei 
einem 8er Team eine Runde zu je 5,275 Kilometer 
zu absolvieren war.

Dank der sportbegeisterten Zuseher entlang der 
Strecke konnten unsere LäuferInnen voll moti-
viert – voran unsere sportliche Anstaltsleitung mit 
Betriebsdirektor Mag. G. Falzberger, Pflegedirek-
torin DKKS Ch. Tax MSc., Ärztlicher Direktor 
Univ.-Prof. Dr. G. Brunner – die überaus selektive
Strecke in Angriff nehmen.

E-Businessmarathon 2009
Das LKH-Univ. Klinikum Graz war mit dabei!

Ausstattung der einheitlichen Funktions-Shirts, 
welche mit dem KAGes Spital/Vital- und dem Be-
triebsrats-Logo bedruckt wurden. 

Danke auch dem Team des Bereiches Personalma-
nagement für Organisation und Durchführung die-
ser Veranstaltung.

Das LKH-Univ. Klinikum Graz erhielt die Ur-
kunde als Unternehmen mit den meisten Teilneh-
merInnen und eine weitere Urkunde für die größte 
„Damengruppe“.

Wir sind bestrebt auch weiterhin im Sinne der Be-
trieblichen Gesundheitsförderung bei derartigen 
Sportevents die Teilnahme des Klinikum Graz zu 
unterstützen bzw. zu fördern. 

In diesem Sinne: Keep on running!

Autor: 
Wolfgang Lawatsch, DGT

Abteilung Strategisches Personalmanagement
Tel.: 385 / 83351 

E-Mail: wolfgang.lawatsch@klinikum-graz.at

Ein besonderen Dank gilt auch der Anstaltsleitung
und dem Betriebsrat für die Übernahme der 
Kosten des Nenngeldes, der Chipmiete und der

Unsere sportliche Anstaltsleitung war auch mit dabei.

Die meisten TeilnehmerInnen hatte das Klinikum.
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Ca. 1000 MitarbeiterInnen und an die 200 
SchülerInnen bzw. StudentInnen kamen 
und nützten die Angebote im Bereich Ge-

sundheit-Bewegung-Ernährung-Entspannung-
Fitness.

Primäres Ziel der Gesundheitsförderung war es, 
den MitarbeiterInnen die gesundheitlichen Risiko-
faktoren wie Übergewicht, Bluthochdruck und 
Bewegungsmangel aufzuzeigen und die Teilneh-
merInnen gleichzeitig in Richtung Bewegung / Ge-
sundheitssport und gesunde Ernährung zu beraten.
Weiters konnte den anwesenden Medien einen 
Einblick in die BGF am Klinikum bzw. der KAGes 
gegeben werden.

Großes Interesse bei den „Spital/Vital –
Gesundheitstagen“ am Klinikum Graz

Programm:
Diese Gesundheitstage haben folgende Schwer
punkte beinhaltet:

Spital/Vital“ WHO-Gesundheitstage anlässlich der Kick-off-Veranstaltung BGF – KAGes-weit am 
2. und 3. April 2009.

QiGong Vorführung 
Die Übungen wurden von einer Shaolin QiGong 
Trainerin gemeinsam mit den TeilnehmerInnen 
durchgeführt.

•	Gesundheit (Kliniken und Abteilungen im
	 Hause)
•	Fitness
•	Bewegung
•	Ernährung
•	Stress
•	Entspannung (Wellness)
•	Beratung
•	Vorträge
•	Testungen und Messungen
•	Rauchfreies Krankenhaus
•	Organisations-Einrichtungen im Hause 

Neue Trainingsformen konnten gleich ausprobiert werden.

200 Liter frisch gepresster Obstsaft (v. l. n. r.: BRV Gerhard Hammer, PD DKKS
Christa Tax MSc. und Vorstandsvorsitzender Dr. Werner Leodolter).
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Einige Zahlen bzw. Statistiken 
zur Erläuterung:
Stand des Betriebsärtzlichen Dienstes:
ca. 180 Beratungen – Untersuchungen (Raucher-
Impfberatung, Bildschirmplatz, Hautschutz, Blut
zucker, Blutdruck etc.) wurden in den 2 Tagen 
durchgeführt.

Stand des Ernährungsmedizinischen Dienstes:
480 Besuche = Beratungen und BIA-Messungen

Stand Gesundheitsstrasse „Golda“
ca. 130 Testungen 
ca. 40 Personen beim Stresstest

Stand Derma „Melanomvorsorge“
ca. 60 Untersuchungen

Stand Augenklinik „Glaukomvorsorge“
ca. 60 Untersuchungen

Stand der Pulmologie
„Lungenfunktionsmessungen“
ca. 80 Messungen

Stand Ideenmanagement 
ca. 300 Personen besuchten den Stand.

Stand der Stabsstelle PR / Pressestelle
ca. 100 Personen besuchten den Stand

Autor: 
Wolfgang Lawatsch, DGT

Abteilung Strategisches Personalmanagement
Tel.: 385 / 83351

E-Mail: wolfgang.lawatsch@klinikum-graz.at

Stand PM/PE
ca. 120 Personen besuchten den Stand

Stand Hausküche „Obst bzw. Obstsäfte“
konsumiert wurden 570 kg Obst bzw. 200 lt. frisch 
gepresster Fruchtsaft! 
70 kg Bananen, 260 kg Orangen, 140 kg Äpfel, 
100 kg Karotten

Insgesamt wurden in diesen zwei Tagen, an die 
1.550 Messungen – Testungen – Untersuchungen 
– Beratungen und Informationen durchgeführt!

Für Interessierte!
Die Gesamtauswertung und das Gesamtergeb-
nis des Standes „Gesundheitsstrasse Golda“ er-
fahren Sie bei wolfgang.lawatsch@klinikum-
graz.at
Die Einzelergebnisse unterliegen selbstverständ
lich dem Datenschutz und liegen dem Arbeitge-
ber und dem BR nicht auf.
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Termine über Termine: Lernen Sie die hohe 
Kunst des Neinsagens!
Als Maria Jedermann um fünf Uhr von der 

Arbeit nach Hause kommt, geht der Stress erst 
richtig los. „Zuerst muss ich einkaufen, dann das 
Abendessen machen, und um acht Uhr beginnt 
der Aerobic-Kurs.“ Zwischendurch muss noch ein 
Packerl zur Post gebracht, der Geschirrspüler ein-
geräumt und der Babysitter für die Kinder bestellt 
werden. „Manchmal bräuchte ich einen 30-Stun-
den-Tag“, klagt die 45-Jährige.
  

Mit Zeitdisziplin gegen die 
„Hetz-Krankheit“
Termine, Termine, Termine. Wie Maria Jedermann 
leiden heute viele Menschen unter Zeitnot. Im Büro 
bleibt die Arbeit liegen, der E-Mail Posteingang 
quillt seit Tagen über, und im Kalender lässt sich vor 
lauter Einträgen das Datum kaum noch erkennen. 
Wer arbeitet oder einen Haushalt führt, braucht Zeit-
disziplin, um im Kampf gegen die Uhr zu bestehen.
Die Folge einer schlechten Zeitplanung: Wir füh-
len uns gehetzt, überfordert und gestresst. „Hetz-
Krankheit“ nennt man die psychosomatischen 
Symptome, die uns bei andauerndem Stress drohen: 
Kopfschmerzen, Herzbeschwerden und Magen
geschwüre.

Zeitmanagement: 
sich selbst organisieren
Eine Strategie gegen den Stress ist das „Zeitma-
nagement“. Seit Jahren lehren uns Experten in 
zahllosen Seminaren und Büchern, wie wir unsere 
Zeit besser einteilen können, um Überlastung zu 
vermeiden. 
„Zeitmanagement bedeutet, sein Leben besser zu 
organisieren, Stress zu reduzieren und mehr Lebens-
qualität zu erreichen“, so heißt es in vielen Fach-

Im Kampf gegen die Uhr
Leiden Sie unter dem Diktat Ihres vollen Terminkalenders? Eine 
bessere Selbstorganisation kann helfen.

Immer in Eile, leider häufig Alltag.

Zeit – ein kostbares Gut.
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büchern. Dabei ist der Begriff Zeitmanagement ein 
wenig irreführend, denn eigentlich geht es um Selbst
organisation. Wir leben heute in einer Gesellschaft, 
in der immer mehr Informationen gleichzeitig auf 
uns einströmen. Oft ist das, was die Menschen als 
Zeitproblem bezeichnen, ein Kapazitätsproblem.  

Da wir nicht alles gleichzeitig machen können, 
lehrt Zeitmanagement, sich auf bestimmte Ziele zu 
konzentrieren und diese systematisch zu verfolgen. 
Die meiste Zeit und Energie verpufft, weil klare 
Ziele fehlen.

Zwischen Perfektionismus und 
Aufschieberitis
Zeitmanagement ist keine hohe Wissenschaft. Jeder 
kann nach ein paar einfachen Regeln lernen, den 
Alltag besser zu organisieren. Dabei geht es nicht 
darum, noch mehr Dinge in noch kürzerer Zeit zu 
schaffen. Vielmehr sind es ungünstige Gewohn-
heiten wie Perfektionismus und „Aufschieberitis“, 
die durch eine gute Zeitplanung bekämpft werden 
sollen. Das Geheimnis gegen Aufschieben heißt 
Anfangen. 

Falsche Perfektion 
Perfektionisten können durch Zeitmanagement ler-
nen, dass nicht immer 100 % Leistung nötig sind, 
um erfolgreich zu sein. 

Autorin:
Susanne Gasteiner

Stabsstelle QM/RM 
Qualitätsmanagement

Tel.: 385 / 4848 
E-Mail: susanne.gasteiner@klinikum-graz.at

Eine kurze Auszeit zwischendurch bringt neue Energien.

So besagt die 80:20-Regel, dass in den meisten
Situationen 20 % des Aufwands genügen, um
80 % des Ergebnisses zu erreichen. Mit den rest-
lichen 80 % Aufwand bewältigen wir nur noch
20 % des Weges zum Ziel.

Perfektion am falschen Ort kostet unnötige Zeit 
und Energie. Im Wesentlichen besteht Zeitgestal-
tung aus Entscheidungen, etwas nicht zu tun. Nicht 
das eine Ja am Tag ist wichtig, sondern die 100 
Neins, mit denen man sich entscheidet, etwas nicht 
zu tun.

Von diesem Nein profitiert auch unsere Maria Je-
dermann. Sie hat noch am selben Abend auf ihren 
Aerobic-Kurs verzichtet. So spart sie sich die Su-
che nach einem Babysitter – und kann endlich wie-
der eine Auszeit nehmen.
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Pflege braucht
Fortbildung
Am 3. April 2009 fand an der Univ.-Klinik  für 
Kinder- und Jugendheilkunde eine Fortbildung 
über „Wissenswertes, Interessantes und Neues 
aus der Kinder- und Jugendlichenpflege“ statt.
Die spannenden, abwechslungsreichen Vorträge 
fanden großen Anklang. Die hohe Teilnehmer
Innenzahl bewies es. Hier eine kurze Zusam-
menfassung der interessanten Referate.

Beeindruckend war der Erlebnisbericht von Jakob 
Winkler, Schüler der Krankenpflegeschule für
Kinder- u. Jugendlichenpflege am LKH-Univ. 
Klinikum Graz über Campana Medica 2008, eine 
medizinische Kampagne in Ecuador. Anhand vie-
ler Bilder zeigte er das Land und vermittelte einen 
bewegenden Einblick in das Leben der Menschen 
und die dort herrschende medizinische Versorgung.
Informationsfüllend der Vortrag über Ansätze einer 
Ernährungstherapie bei chronisch entzündlichen 
Darmerkrankungen im Kindes- und Jugendalter 
von Mag. Sabine Wagner, Firma Nestle, dem die 
ZuhörerInnen aufmerksam folgten.

Hilfreich der Bericht über das Kriseninterventions-
team (KIT) des Landes Steiermark, das bei belas-
tenden Lebensereignissen, die plötzlich und uner
wartet eintreten, zum Einsatz kommt. Die Arbeit 
des KIT wurde von der wissenschaftlichen Leiterin 
des Teams, Prim. Dr. Katharina Purtscher vorge
stellt.
Sensibilität forderte und förderte der Vortrag von 
Mag. Yvonne Seidler bei den TeilnemerInnen. Sie 
referierte über „Sexualerziehung vs. Sexualpäda-
gogisches Konzept“. Mag. Yvonne Seidler vom 

Soziale Kompetenz
Vom 6. bis 8. Mai 2009 hat in Murau ein Team-
seminar für Stationsleitungen und Vertretungen 
der Univ.-Klinik für Chirurgie und der Univ.-
Klinik für Orthopädie zum Thema „Soziale 
Kompetenz“ stattgefunden. 

Im Jahr 2008 hat an den genannten Univ.-Kliniken 
aufgrund von Pensionierungen ein großer Führungs-
wechsel stattgefunden. Vier Stations- und Funktions-
bereiche wurden durch neue Pflegepersonen besetzt. 
Ziel dieses Seminars war es, in entspannter Atmo-
sphäre, weg vom Klinikalltag, produktive Gesprä-
che zu führen und, was besonders wichtig ist, uns 
persönlich besser kennen zu lernen.

Unsere Trainer, Mag. Christian Somweber und 
Mag. Hannes Petschner, ermöglichten mit ihrer 
Erfahrung und ihren Methoden, Problembereiche 
im Zusammenhang mit beruflichen Tätigkeiten 
im geschützten Rahmen zu reflektieren und zu
bearbeiten.

Zum Ausgleich zu unserer geistigen Arbeit waren 
Kunst und Sport am Programm. Wir haben ein ge-

Verein Hazissa, der sich für Prävention gegen 
sexualisierte Gewalt einsetzt, berichtete über ihre 
Tätigkeiten.
Der letzte Beitrag zu einem stets aktuellen, zentra-
len Thema im Krankenhaus, dem Schmerz, steiger-
te die Aufmerksamkeit der ZuhörerInnen bis zum 
Schluss der Veranstaltung. Stationsleitung DKKS 
Barbara Kraus-Stoisser von der Univ.-Klinik 
für Kinderchirurgie zeigte Möglichkeiten der
Schmerzmessung und der Schmerzdokumentation 
auf. Die Qualität der individuellen Schmerzbehand
lung für PatientInnen durch das Zusammenwirken 
des interdisziplinären Teams wurde eindrucksvoll 
vermittelt.
Ein besonderer Dank gilt Doris Pirolt (Fa.Nestle) 
für die jahrelange gute Zusammenarbeit. 
Ebenso ergeht mein Dank an Pflegedirektorin 
DKKS Christa Tax MSc, die in ihrer Eröffnungsre-
de der Veranstaltung alles Gute wünschte und dem 
Organisationsteam große Wertschätzung entgegen-
brachte.

gabriele.sohnegg@klinikum-graz.at

Die vielfältigen Vorträge fesselten die zahlreichen TeilnehmerInnen.
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Schüttbild „Wasserfall“

Die sportlichen TeilnehmerInnen.

Die sportliche Fitness und Fairness konnten wir 
mit dem Rad von Tamsweg nach Murau beweisen. 
Mit der Murtalbahn ging es dann gemütlich nach 
Tamsweg und mit dem Fahrrad – nicht immer ganz 
so „flach“ wie versprochen – nach Murau zurück. 
Das traumhafte Wetter hat unsere gute Kondition 
noch zusätzlich unterstützt.

Ich möchte mich im Namen meiner MitarbeiterIn-
nen ganz herzlich bei der Anstaltsleitung des LKH-
Univ. Klinikum Graz und beim Angestelltenbe-
triebsrat für dieses schöne und lehrreiche Seminar 
bedanken. Diese positive gemeinsame Erfahrung 
möchten wir gerne im nächsten Jahr zu einem an-
deren Thema wiederholen.

Mein besonderer Dank gilt BRV-Stellvertreter 
Manfred Lankmair, der uns den Aufenthalt in
Murau so angenehm und so schön wie nur möglich 
gestaltete.

eva.wallisch@klinikum-graz.at

Das Klinikum
zum Hören
Ungewohnte Rollen für Betriebsdirektor Mag. 
Gebhard Falzberger und Pflegedirektorin DKKS 
Christa Tax MSc: Am 12. Mai 2009 waren sie 
die Studiogäste bei „Nachgefragt!“, der täglichen 
Talksendung auf Radio Graz 94,2.

meinsames „Schüttbild“ angefertigt, welches fort-
an unser interdisziplinäres Besprechungszimmer 
schmücken wird.

Zu Gast bei Radio Graz (v.l.n.r.: Moderator Michael Stieber, Pflegedirektorin DKKS 
Christa Tax MSc., Betriebsdirektor Mag. Gebhard Falzberger).

Nach einem kurzen Informationsgespräch mit 
dem Moderator Michael Stieber und einer kleinen 
Einschulung im Umgang mit dem Mikrophon in 
einem Radiosender, begann pünktlich um 15:00 
Uhr die Live-Sendung zum Thema „Die Stadt in 
der Stadt – alles zum LKH Graz“. Das Klinikum 
wird ja oft als 18. Bezirk von Graz bezeichnet und 
die medizinischen, logistischen und organisato-
rischen Leistungen sind beachtlich. Begleitet von 
guter Musik beantwortete unser Betriebsdirektor 
Gebhard Falzberger
al le  Fragen des 
Moderators und der 
Zuhörer rund ums 
Klinikum und den 
neuen Logistiktun-
nel. So wurde den 
Zuhörern ein span-
nender Einblick in 
das tägliche (Be-
triebs-)Leben am 
LKH-Univ. Klini-
kum ermöglicht. 
Pflegedirektorin 
Christa Tax nahm 

Entspannt lauscht Betriebsdirektor Gebhard 
Falzberger zwischen den Live-Einstiegen der 
Musik.
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Ein Baustein für die 
Kinderchirurgie
Bertram Fötsch war im Februar 2009 mit seinem 
Sohn in unserer Ambulanz der Univ.-Klinik für 
Kinderchirurgie. Im Rahmen dieses Aufenthaltes 
sah er die Spendentafel für die Bausteinaktion 
Kinderchirurgie und entschloss sich spontan,
e 400,– zu spenden. 

Kabarett 
zum Genießen!
Als echtes Schman-
kerl für alle Klinik-
mitarbeiterInnen 
(und deren Anhang) 
entpuppte sich auch 
heuer wieder die 
Kabarettwoche, die 
vom 11. bis 14. Mai 
vom Betriebsrat ver-
anstaltet, über die 
– dem Himmel sei 
Dank – wetterfeste 
(Kabarett-)Bühne 
ging. Nicht nur die 
Kabarettisten hatten 
eine Vielzahl von 
Lachern, auf ihrer 
Seite, auch die Mitglieder des ersten Männerkoch-
kurses ernteten großen Beifall für die unter der 
Leitung von „Küchenchefin“ Elisabeth Jesernicky 
entstandenen kulinarischen Köstlichkeiten. Wäh-
rend zum einen Wohlbekanntes von Größen wie 
Leo Lukas dargeboten wurde, konnte man bzw. 
„frau“ natürlich auch Neues, Tiefsinniges, Feder-
leichtes und Zart-Bitteres genießen. 

Leo Lukas – einer der Stars der Kabarettwoche. Ein weiterer Baustein für die Univ.-Klinik für Kinderchirurgie (v.l.n.r.: B. Fötsch, 
E. Gross und OSr. DKKS R. Zierler).

Dieses Geld wird für das nächste große Vorha-
ben der Bausteinaktion Kinderchirurgie „Neuge-
staltung des Kinderspielplatzes“ verwendet. Wir 
möchten uns sehr herzlich bei Bertram Fötsch für 
seine Spende zum Wohle unserer PatientInnen be-
danken.

renate.zierler@klinikum-graz.at

den Tag der Pflege 
zum Anlass, die 
vielfältigen Auf-
g a b e n b e r e i c h e 
des Pflegeberufes 
herauszustreichen 
und falsche Vor-
s te l lungen der 
Zuhörer ins rechte 
Licht zu rücken. 
Auch erzähl te 
Christa Tax an-
schaulich von der 
geschichtlichen 
Entwicklung, den künftigen Herausforderungen 
und den Ausbildungsmöglichkeiten des Pflege-
berufes.

GR

Konzentriert beantwortete Pflegedirektorin Ch. 
Tax die Fragen des Moderators.

Ein Bravo den Darstellern und „danke“ dem
Betriebsrat sowie den vielen HelferInnen für die 
perfekte Organisation – es war ein echter (Kultur-)
Genuss!

UD
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22. 6.–22. 7.  Vorsicht in der Liebe sowie Ausdauer im Job prägen den Alltag der 
Krebs-Geborenen
Mit Vorsicht zu genießen ist in den nächsten Wochen/Monaten die Liebe. Keine Miss-
verständnisse aufkommen lassen und am besten gleich alles ausreden – sollte die De-
vise für alle Krebsgeborenen lauten. Beruflich heißt es in erster Linie: Ausdauer und 
Beharrlichkeit, auch ein Schuss Innovationsgeist könnte nicht schaden. Besonnen blei-
ben und sich nicht stressen lassen wäre Ihr Motto für die nächsten Monate, denn ab 
Herbst kehrt wieder Ruhe ein und bis dahin können wichtige Termine ruhig warten. 
„Wohlfühloasen schaffen“ und sich aus dem Alltagstrott wenigstens für kurze Zeit ve-
rabschieden sind Ihrer Gesundheit nur zuträglich. Sportliche Aktivitäten sollten daher 
einmal größer (als sonst?) geschrieben werden. Ihr Körper und Ihr Geist werden es 
Ihnen danken.
Damit Sie sich so richtig gestärkt in die kühlere Jahreszeit begeben können, ist die 
körperliche Widerstandskraft wesentlich. Machen Sie sich doch Ihr Nest kuschelig und 
wohnlich, auch falls es nur für Sie selbst sein sollte – dies hebt die Stimmung und stärkt 
die Widerstandskräfte!

23. 7.–23. 8.  Löwen müssen die Finanzen im Auge behalten und Sport betreiben
Missverständnisse und Meinungsverschiedenheiten könnten die Harmonie in der 
Liebe etwas trüben. Da hilft nur zuhören und ausreden lassen, denn so können auch
Streitereien vermieden werden. Was erwartet die Raubkatzen im Bereich Job? Konzen-
triert und besonnen arbeiten und all die Erwartungen an sich selbst nicht zu hoch schrau-
ben – sollte eine Ihrer Devisen sein. Gerade im September sollten Sie auf Ihre Finanzen 
ein wachsames Auge werfen. Im Job werden Spannungen und Probleme durch taktisch 
kluges Verhalten Ihrerseits entschärft! 
Gesundheitlich heißt es „aufpassen“, damit Sie sich nicht überanstrengen bzw. den Bo-
gen überspannen. Denn: Stress ist nicht gerade etwas, mit dem die Löwen/Löwinnen 
gut umgehen können. Die richtige Balance zwischen aktiv sein und Rückzug zu finden 
wäre die allerbeste Lösung. Wer beim Sport selbst Entspannung sucht, ist mit Ten-
nis, Segeln und Musikgymnastik gut beraten. Übrigens: Wenn Sie Ihren Geburtstag 
feiern, denken Sie ruhig schon daran, wie Sie in Hinkunft sportlich sein wollen - als 
Geburtstagsgeschenk könnten dann auch gleich das entsprechende Equipment geordert 
werden!

24. 8.–22. 9.  Jungfrauen genießen Zwischenmenschliches und handeln karriere
bewusst
Wenn Sie auf dem gesellschaftlichen Parkett nicht fehlen, werden nicht nur Sie selbst, 
sondern auch andere über Sie staunen… Egal, ob Sie noch auf der Suche nach Mr./
Mrs. Right oder in festen Händen sind, die Bewunderung, die Sie brauchen, werden Sie 
kriegen. Genießen heißt die Devise in allen Herzensangelegenheiten und wer sich nicht 
fest binden will, sollte zumindest einem Flirt nicht abgeneigt sein…
Jungfrauen in der dritten Dekade müssen aufpassen. Beruflicher Erfolg kann auch 
Veränderung bedeuten und deshalb gilt es, umsichtig zu planen. Es könnte auch be-
deuten, dass Sie in eine Situation kommen, die Sie vor neue Herausforderungen stellt 
– vertrauen Sie Ihrer inneren Stimme. Wenn Sie es geschickt anstellen, sind Sie am 
Jahresende besser daran als Sie es sich vorstellen. Deshalb brauchen Sie auch eine Top-
Kondition. Nicht Höchstleistungen sind gefragt, vielmehr geht es um Ausdauer und 
Regelmäßigkeit in sportlicher Hinsicht gepaart mit genügend Ruhepausen. Außerdem 
sollten Sie Signale Ihres Körpers wie Verspannungen und Rückenschmerzen nicht auf 
die leichte Schulter nehmen.

HOROSKOP
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Ideenmanagement
Die Vermutung, dass es am Klinikum ein großes, 
bisher unerschlossenes und daher auch ungenutz-
tes kreatives Potenzial unserer MitarbeiterInnen 
gibt, hat sich bestätigt. Seit dem Neustart im Feb-
ruar 2009 sind bereits über 100 Ideen bei uns ein-
gelangt und wir sind eifrig dabei, die Umsetzung 
zu prüfen und Ideen zu prämieren.

 
Die hundertste Idee
Freuen durfte sich Birgit Muser, die die hundertste 
Idee einbrachte und mit einem Essensgutschein 
von e 50,– belohnt wurde. 

mehr über das Ideenmanagement am LKH-Univ. 
Klinikum Graz zu erfahren und direkt vor Ort eine 
Idee einzubringen. Wir haben an diesen zwei Ta-
gen Ideen speziell zu den Themen BGF, rauch-
freies Krankenhaus, verkehrsarmes Klinikum und 
Speisesaalauslastung gesucht. Wir haben sie ge-
sucht und gefunden – passend zum bevorstehen-
den Osterfest. Rund 60 Ideen haben Sie an diesem 
Tag eingebracht, angeregt durch die Ideennahrung, 
die wir an unserem Stand angeboten haben. 300
Weckerl in Form der Freiheitsstatue – die von
einigen kreativen Köpfen für Osterhasen gehalten 
wurden – haben wir verteilt. An dieser Stelle ein 
herzliches Dankeschön an die Küche, die uns gran-
dios unterstützt hat.

Eine Idee im Pilotversuch
Passend zum Thema „Frei“ möchten wir Ihnen 
hier eine Idee vorstellen, die einen Beitrag zum 
verkehrsfreien Klinikum leisten könnte. Einige 
unserer MitarbeiterInnen hatten die Idee, Fahr-
radstützpunkte an verschiedenen Stellen des Kli-
nikums einzurichten, die es allen MitarbeiterInnen 
ermöglichen, Klinikfahrräder mit der Legic-Card 
zu lösen. Dies wird derzeit in einem Pilotversuch 
getestet und danach wird über eine etwaige klini-
kumweite Umsetzung entschieden.

Autorinnen:
Mag. Claudia Veigl & Petra Mencinger

Betriebsdirektion / Ideenmanagement   
Tel.: 385 / 82390

E-Mail: ideenmanagement@klinikum-graz.at

Nutzen Sie die Chance – auch die zweihundertste 
Idee wird honoriert!

Informationsstand 
„Ideenmanagement“ 
Im April hatten alle MitarbeiterInnen die Gelegen-
heit an unserem Informationsstand im Rahmen der 
„Tage der Betrieblichen Gesundheitsförderung“ 

Herzlichen Dank ..
			   ... für Ihr Mit-Denken
			   ... für Ihr Mit-Teilen
			   ... für Ihr Ein-Bringen
			   ... für Ihre Energie!

Eine süße Überraschung am Ideenstand.
(v. l. n. r.: S. Haar, Mag. C. Veigl, OSr. DGKS D. Walter, OPfl. DGKPT. Schelischansky)

Die 100. Idee! (v. l. n. r.: P. Mencinger, B. Muser und Mag. C. Veigl)

Zukunftsvision: Mit dem Klinikfahrrad unterwegs.
(v. l. n. r.: P. Mencinger, Mag. C. Veigl, J. Baierl)

Kurz & gut
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Klinoptikum-Lesen 
ist immer ein Gewinn!
In jedem Klinoptikum steckt viel Arbeit der gesam-
ten Redaktion und aller Autoren. Jede Ausgabe ist 
voll von interessanten, spannenden und informati-
ven Beiträgen – und manchmal haben wir auch ein 
Gewinnspiel für unsere Leser. Klinoptikum-Lesen 
zahlt sich also immer aus. Aber auch uns freut ein 
Lob unserer Leser. Der Dank von Sonja Prem, die 
beim letzten Gewinnspiel den Hauptpreis gewon-
nen hat, freut uns besonders.

GR

Hallo, liebe Klinoptikum-Redaktion!

Auf diesem Weg möchte ich mich noch einmal 
recht herzlich für den tollen Gewinn (KTM
Citybike) vom Klinoptikum bedanken.
Mit dem Bike lege ich nun jeden Tag für die 
Fahrt zur Arbeit ca. 10 km zurück und dadurch 
hat sich auch mein körperliches Wohlbefinden 
enorm gesteigert. Eines der besten Geschenke, 
die ich jemals erhalten habe. 
Nochmals recht herzlichen Dank!

Ihre Sonja Prem 

Fehlerteufel schlägt 
wieder zu
Es muss am ausgezeichneten Design unseres 
Grafikers Klaus Baumgartner liegen, dass in der 
letzten Ausgabe des Klinoptikum der Fehlerteufel 
wieder einmal zugeschlagen hat. Unseren aufmerk-
samen LeserInnen ist es nicht entgangen, dass beim 
Artikel „Heben und Tragen“ auf S. 23 die Univ.-
Klinik für Dermatologie und Venerologie irrtüm-
lich OSr. Helene Kink-Lichtenecker zugeordnet 
wurde. Natürlich hatte OSr. Kink-Lichtenecker die 
Pflegeleitung der Universitätsaugenklinik und der 
Hals-Nasen-Ohren-Universitätsklinik inne, bevor 
sie die Funktion der Betriebsratsvorsitzenden-
Stellvertreterin angetreten hat. 

Wir entschuldigen uns für diesen Irrtum – freuen 
uns aber gleichzeitig auch ein bisschen, dass 
wir den Fehlerteufel wieder einmal herzeigen 
können.

GR
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Orientierung Neu – der Wettbewerb

1

2
3

54

6

7

8

Die Zugänge im Überblick: 01. Haupteinfahrt 
Hilmteich, 02. Durchgang Chirurgie, 03. Aufgang 
Leonhardplatz, 04. Hypo-Auffahrt, 05. Riesplatz, 
06. ZMF, 07. Parkgarage, 08. Osttor

Das Projekt „Orientierung Neu“ geht in die nächste 
Phase und ist auf Ihre Mithilfe und Kreativität an-
gewiesen. Einer der wichtigsten Punkte, damit die 
neue Orientierung funktioniert, ist die eindeutige 
Kennzeichnung der Zugänge zum Klinikum. 
Sie sind die Visitenkarte des LKH-Univ. Klini-
kum Graz und besonders bei Wegbeschreibungen 
wichtig. Denn je nachdem welchen Zugang un-
ser Patient bzw. Besucher wählt, ändern sich die 
Wegbeschreibung und auch die Wegstrecke am 
Gelände. Um hier eindeutige und einfache Be-
schreibungen zu ermöglichen, braucht jeder 
Zugang einen eindeutigen 
Namen.

Jede Idee ist eine Chance!
Ihre Ideen für neue Namen sind nun gefragt. Es 
ist dabei nicht notwendig, dass Sie ein schrift
stellerisches Talent besitzen. Seien Sie ruhig ein 
Querdenker und überraschen Sie uns mit Ihren 
kreativen Vorschlägen. 

Selbst wenn Sie denken, 
dass Ihr Namensvorschlag 

viel zu einfach oder vielleicht 
nicht gut genug ist – zögern Sie 

nicht und schicken Sie uns Ihre 
Vorschläge! Sie können sich 

nicht blamieren, denn jeder 
Vorschlag trägt dazu bei, 

die besten Namen für 
die Zugänge zu finden.

02. Durchgang Chirurgie
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Autorin und Kontakt:
Mag. Eva-Maria Gyergyek, MAS

Leiterin Bereichsverwaltung II
Tel.: 385 / 2901

E-Mail: orientierung@klinikum-graz.at

Wie kann ich teilnehmen?
Der Startschuss findet am 13. Juli 2009 im In-
tranet statt. Dort finden Sie genauere Hinweise 
zum wahrscheinlich größten Brainstorming der 
Geschichte des LKH-Univ. Klinikum Graz. Ihren 
Vorschlag übermitteln Sie dann bis 15. September 
2009 mittels Hauspost oder Mail an Mag. Eva-Maria 
Gyergyek, Bereichsverwaltung II, orientierung@
klinikum-graz.at. Sie finden im beiliegenden 
Übersichtsplan alle Zugänge, wobei besonders die 
Hauptzugänge 02, 03, 05 und 07 einen neuen Na-
men suchen. Wenn Ihnen also „nur“ eine Bezeich-
nung für vier der acht Zugänge einfällt, können Sie 
trotzdem beim Wettbewerb mitmachen.

Toller Preis als Dankeschön
Eine Jury wird aus allen Vorschlägen die neuen Na-
men für unsere Zugänge wählen. Als Dankeschön 
und kleiner Ansporn wird unter allen Teilnehmern 
ein toller Preis verlost, aber den verraten wir auch 
erst im Intranet.

Die neuen Namen und ihr Schöpfer werden natür-
lich auch mit Bild im Klinoptikum und im Intra-
net vorgestellt. Bei der neuen Kennzeichnung der 
Eingänge werden die Namen bei der Gestaltung 
berücksichtigt.

Überraschen Sie uns mit Ihren kreativen, witzigen 
und provozierenden Vorschlägen für die vielen 
Zugänge des Klinikum.

07. Zugang Parkgarage

03. Aufgang Leonhardplatz

05. Zugang Riesplatz
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Termine aus dem Bildungskalender
(Details entnehmen Sie bitte dem Bildungskalender 2009 in Buchform 
oder dem Bildungskalender online)

ANGEBOTE DER
KRANKENHAUSSEELSORGE:
13.10.2009	 Schwierige Fragen (Teil 2)
	 PatientInnen stellen Gott und ihr Leben in Frage. Dieser 

Workshop unterstützt ÄrztInnen und Pflegepersonal da-
mit umzugehen. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet 

ANGEBOTE DES BETRIEBSRATES:
29.–30.09.2009:	 Arbeitest du noch oder lebst du schon?
	 In diesem Workshop werden Sie sensibilisiert für die 

Anzeichen von Burnout, typische Symptomatiken und 
viele andere präventive Maßnahmen.

	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

05.–06.10.2009:	 Nie mehr ärgern!
	 Verschiedene Teamübungen, Mentaltraining Theorie 

„Nie mehr ärgern“ und „Zielklarheit“.
	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

08.–09.10.2009:	 Ich und die Gruppe
	 Förderung und Erweiterung der Selbst- und Fremdwahr-

nehmung, bzw. Steigerung der Reflexionsfähigkeit im 
Umgang mit KollegInnen .

	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

08.–09.10.2009:	 Bewusst atmen – Natur er-leben
	 In diesem Seminar erschließen wir die ganz persönlichen 

inneren und äußeren Kraftquellen. 
	 Anmeldung im Angestelltenbetriebsratsbüro

BERUFSGRUPPENÜBERGREIFENDE 
FORTBILDUNGEN:
06.–08.07.2009:	 Projektmanagement
	 mit Dr. M. Wegerer
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

21.07.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung/Workshop 
	 S. Gasteiner 
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

21.07.2009:	 EFQM-Workshop/Folus Kriterium 5 – Prozesse
	 mit Mag. Ch. Foussek, Mag. (FH) B. Pichler
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

04.08.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung/Workshop 
	 S. Gasteiner
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

07.09.2009:	 Wann dürfen Angehörige einer Behandlung zustimmen?
	 Folgende Themen werden diskutiert: Verhältnis von 

Sachwalterschaften zur Angehörigenvertretung, Voraus-
setzungen der Vertretungsbefugnis und vieles mehr.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

10.09.2009:	 Das Patientenverfügungsgesetz
	 Ein Überblick über das 2006 in Kraft getretene PatVG.
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

14.09.2009:	 Grundwissen Normenwesen: ÖNORM, EN, ISO, 
ÖVE, CENELEC, IEC, DIN – Was ist das alles, Was 
bedeutet das?

	 Normen machen das Leben leichter. Doch was verbirgt 
sich dahinter?

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

15.09. 2009	 Betätigungsfeld der Orthoptisten
	 In diesem Seminar wird ein Einblick in das Arbeitsspek-

trum der MTD-Sparte „OrthoptistIn“ gegeben.
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

16.09.2009:	 QM-Workshop/Schwerpunkt Befragungen
	 Mag. (FH) U. Klug
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

16.09.2009:	 Landes-, Dienst- und Besoldungsrecht
	 Immer wiederkehrende Rechtsfragen des Dienstrechts.
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

21.09.2009:	 Die Vorsorgevollmacht nach dem Sachwalterrechts-
Änderungsgesetz

	 Übersicht über Änderung im Sachwalterrecht, sowie 
verschiedene Themen um mit Vorsorgevollmachten im 
medizinischen Alltag richtig umzugehen.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

24.09.2009:	 Die Einwilligung in die Medizinische Behandlung 
Minderjähriger

	 Rechtliche Hilfestellung für Eltern von Minderjährigen 
bei der Entscheidungsfindung bzgl. medizinischer Be-
handlungen im klinischen Alltag.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

28.09.2009:	 Wann sind Freiheitsbeschränkungen im Kranken-
haus zulässig?

	 Besprochen werden Freiheitsbeschränkungen (Fixierun-
gen), die im Rahmen des medizinischen Behandlungs-
vertrages nötig sind.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

28.–29.09.2009:	 Interne AuditorInnenausbildung, Teil 1
	 Dr. M. Hubmann
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

29.09.2009:	 CMS-Dokumentenlenkung/Workshop
	 S. Gasteiner 
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

05.10.2009:	 Sind Beschwerden wirklich ein Geschenk?
	 Sie werden informiert, wie die Beschwerdestelle des 

Klinikum mit Patientenbeschwerden umgeht und erhal-
ten auch hilfreiche Tipps für Ihren Alltag.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

07.–09.10.2009:	 AssessorInnen-Ausbildung 
	 DI W. Gliebe
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

08.10.2009:	 Medizinische Behandlung der Zeugen Jehovas
	 Diskutiert wird das Recht auf Ablehnung der Behand-

lung durch den Arzt/ die Ärztin, Umgang mit PatientIn-
nenverfügungen von Zeugen Jehovas, sowie Behand-
lung Minderjähriger und mögliche Konsequenzen bei 
eigenmächtiger Behandlung.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

12.10.2009:	 Was tut, wem nützt das Ethikkomitee des Klinikum?
	 Es wird über die Tätigkeit des Ethikkomitees an Hand 

praktischer Beispiele informiert.
	 Anmeldung: Online im INTRAnet
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13.10.2009:	 Spaziergang durch das Klinikum
	 Die Kleinstadt LKH-Univ.Klinikum Graz besser ken-

nenzulernen ist das Ziel dieser Führung.
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

15.10.2009:	 Internet / Intranet –Grundlagen 
	 Für alle MitarbeiterInnen die einen Einblick in die Welt 

des Internet erhalten möchten und Begleitung bei den 
ersten Schritten im WWW suchen.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

15.10.2009:	 Bewegungs- und Stützapparat
	 Vom Wirbelsäulen schonenden Verhalten bis zum Erken-

nen von Fehlbelastungen.
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

19.10.2009:	 Die Anzeigepflicht des Arztes
	 Bei dieser Veranstaltung sollen u. a. der Gesetzestext 

des Ärztegesetzes analysiert und die darin verwendeten 
Fachausdrücke geklärt werden.

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

20.10.2009:	 QM-Grundlagen/Schwerpunkt ISO
	 Mag. Ch. Foussek
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

22.10.2009:	 Die richtige Dokumentation
	 Muss tatsächlich „alles“ dokumentiert werden?
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

BERUFSGRUPPENSPEZIFISCHE
FORTBILDUNGEN:
22.09.2009:	 Dokumentation: Die Umwandlung einer lästigen 
u. 29.09.2009	 Pflicht in Zeitersparnis und Freude
	 Darstellung von Qualitätskriterien einer Dokumentation 

(Struktur und Prozess).
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

23.09.2009:	 EBN „Evidence Based Nursing“
	 Einführung in EBN und kennenlernen der theoretischen 

Grundlagen, sowie Erklärung der Prozesse anhand von 
Beispielen. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

06.10.2009:	 Worte öffnen Türen
	 Wahrnehmungen aus dem täglichen Arbeitsbereich hin-

sichtlich Kommunikation mit PatientenInnen, Angehöri-
gen und MitarbeiterInnen. 

	 Anmeldung: Online im INTRAnet

14.–15.10.2009:	 Pflegeprozess – in Theorie und Praxis
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

15.10.2009:	 Grundlagen der Hygiene in Theorie und Praxis
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

29.10.2009:	 Dokumentieren leicht gemacht
	 Anmeldung: Online im INTRAnet

06.–11.07.2009:	 International Short Course on Dermoscopy
	 Univ.-Klinik für Dermatologie und Venerologie,
	 Auenbruggerplatz 8, 8036 Graz
	 Kontakt: Dr. Andrea Wellenhof
	 Tel. 0316/385-80322
	 iscd@medunigraz.at

11.08.2009:	 AIMS-Konzert
	 Beginn: 19.00 Uhr in der Kirche des 
	 LKH-Univ. Klinikum Graz, Freiwillige Spende

26.–28.08.2009:	 Postgraduate Course Diagnostic Breast Pathology
	 Department of Pathologie, LKH
	 Auenbruggerplatz 25, 8036 Graz
	 Kontakt: Edith Kleinferchner (Course coordinator)
	 edith.kleinferchner@medunigraz.at

30.08.2009–
04.09.2009:	 Microscopy Conference 2009 Graz
	 Veranstalter: TU Graz
	 Kontakt: www.microsopy09.tugraz.at

10.–11.09.2009:	 Kongress “Bail outs” – Aortic Challenges
	 Veranstalter: Univ.-Klinik für Chirurgie
	 Kontakt: aortic-challenges@medunigraz.at

17.–19.09.2009:	 GRAZ – ZAHN 2009
	 4. Grazer Symposium für Paradontologie und
	 Prophylaxe
	 Kongressleitung:
	 Univ.-Prof. Dr. M. Haas, Univ.-Prof. Dr. G. Wimmer
	 Kontakt: pro medico
	 Tel. 0316/262633
	 info@graz-zahn.at

18.–19.09.2009:	 EDCNS – 10th European Doctoral Conference
	 in Nursing Science
	 Kontakt: Helga E. Breimaier
	 Tel. 0316/385-72073
	 edcns@zw.unimaas.nl

21.–22.09.2009:	 Viszeraltrauma-Workshop
	 Sektion für Chirurgische Forschung,
	 Auenbruggerplatz 29, 8036 Graz
	 Veranstalter:
	 European Association for Trauma and Emergency
	 Anmeldung erforderlich
	 Kontakt: Reinhard Rodler
	 reinhard.rodler@klinikum-graz.at

29.09.2009:	 5. Symposium d. Pflegewissenschaften
	 Hörsaalzentrum, LKH Graz
	 Kontakt: www.ggespw.at

30.09.2009–	
02.10.2009:	 Workshop Postgraduate Course Diagnostic
	 Gynecologic Pathology
	 Department of Pathologie, LKH
	 Auenbruggerplatz 25, 8036 Graz
	 Kontakt: Edith Kleinferchner (Course coordinator)
	 edith.kleinferchner@medunigraz.at

05.–10.10-2009:	 20. Grazer Fortbildungstage
	 der Ärztekammer für Steiermark
	 Kurse, Seminare und Vorträge für Ärztinnen und Ärzte
	 www.grazerfortbildungstage.at
	 Kontakt: Ärztekammer für Steiermark
	 Fortbildungsreferat, Tel. 0316/8044-37, -32
	 fortbildung@aekstmk.or.at

Interne und externe
veranstaltungen




